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Die politischen Notverordnungen
Berlin , 15. Juni . Wie wir bereits am Sonntag nach

der Unterredung der süddeutschen Herren mit Hindenburg
Mitteilen konnten, bereiten die kleinen Konzessionen, die
Reichskanzler von Papen in der Frage der Aufhebung des
Uniform - und SA .-Verbotes um des lieben Friedens willen
zu machen bereit schien, doch mehr Schwierigkeiten, als
anfänglich vermutet wurde. Allerdings muß man anerken¬
nen , daß die rein parteipolitisch eingestellte Bayerische Votts-
parlei es an Drohungen nicht fehlen ließ, die man in
einigen innerpolitischen Amtsstuben vielleicht ernster nahm,
als notwendig.

Selbstverständlich hat dem von ganz links her stam¬
menden Gerücht, daß Bayern zum Beispiel einen Reichs¬
kommissar verhaften würde , wenn er sich nur einen Schritt
innerhalb der blauweißen Grenzpfähle befände, niemand
ernsthaft Glauben geschenkt, doch wertet man , wie wir ver.
nehmen, tm Netchstnnenmtnistertum die Hetzereien gewissei
Teile des Zentrums sehr schwer. Das hat nun wieder die
Nationalsozialisten verärgert , von denen man hört , daß sie
bei Herrn von Papen lebhafte und energische Vorstellungen
erhoben hätten. Nun sind es weniger die parteipolitischen
Dinge, die im Reichsinnenministerium Sorge machen, son¬
dern man sagt sich dort , daß die Politiker der Zentrums¬
opposition — wenn auch nur geschäftsführend so doch —
leitende Posten in den süddeutschen Staaten bekleiden, also
in der Lage wären , querzutreiben . Mt anderen Worten,
die Reichsregierungbefürchtet die Bloßstellung, daß einzelne
Länder durch Sonderverordmmgen die Aufhebung der SA.'
und Aniform-Verbole durchkreuzen könnten.

Natürlich ist sich auch der deutsche Verfassungsminister
darüber klar, daß den widerstrebenden Ländern an sich
eine Grundlage nicht gegeben sei, wider die Berliner Reichs-
siellen zu arbeiten . Geschehe es aber dennoch, so müßten zur
Stärkung , bzw. Durchsetzung der Neichsautorität Mittel
angewendet werden, an die einstweilen weder der Reichs¬
präsident, noch der Reichsinnenminister denken mag . Die
Verhandlungen vom Sonntag bei Herrn von Hindenburg
hatten ja gerade den besonderen Zweck,, eine Basis für die
politischen Notverordnungen zu erstellen, die nachträglich
nicht von Süddeutschland erschüttert würde . Am Sonntag
hatte man auch gewisse Hoffnungen, daß dies möglich sei,
doch heute liegen deshalb ernste Gefahren vor, weil man
die aeschäftsführende Prcußenregierung mit in diese Fronde
gegen die politischen Notverordnungen ziehen möchte. Ge¬
länge dies, und würden die Hirtsiefer-Severing nicht end¬
gültig gestürzt, so hätte eine Aushebung der Verbote prak¬
tisch nur dann Bedeutung , wenn die Reichsregierung das
beherzigen wollte, was ihr zurzeit die stark erregten Natio¬
nalsozialisten zurufen : Landgraf werde hart!

Die innenpolitische Notverordnung fertig
Berlin, 15. Juni. Wie wir erfahren, ist die Notverord¬

nung über die Aushebung des SA .- und des Umformverbots
und die Neuordnung der BeftiMmungen über die Presse¬
freiheit nunmehr fertiggestellt.  Sie wird voraus¬
sichtlich am morgigen Donnerstag  veröffentlicht
werden . In den letzten Besprechungen beim Reichsinnen-
minister hat es sich darum gehandelt, die Schwierigkeiten
zu überwinden , die in der Stellungnahme der Länder
namentlich zur Frage des  U n i so  r m t ra  g e n s lie¬
gen. Ein Beschluß der Länderregierungsn hierzu liegt noch
nicht vor.

Man hak aber den Eindruck, daß die Länderregierungen
vorläufig nicht die Absicht haben, die Aufhebung des Ver¬
bals in ihrem Machtbereich Lurch eigene Notverordnungen
zu verhindern.

Dagegen ist wohl damit zu rechnen, daß in den Ländern
während des Reichstagswahlkampfes w e i t g e h e n d A u f-
marschverbote  zur Sicherung der Ruhe und äffend
lichen Ordnung erlassen werden.

Bezeichnend in diesem Zusammenhang dürfte das Ver¬
hältnis in Berlin sein. Von nationalsozialistischer Seite war
angekündigt worden, daß am nächsten Sonntag auf dem
Tempelho-fer Feld eine große Parade  der wiedererstan-
denen SA . und SS . vor Adolf Hitler stattfinden würde.
Diese Demonstration wird jedoch kaum zustande kommen,
da in Preußen seit dem 31. Oktober v. I . ein allgemei¬
nes Verbot  für politische Demonstrationen und Umzüge
besteht. Nach dieser Verordnung sind Ausnahmen nur für
völlig unpolitische Umzüge und Demonstrationen zugelassen.
Für die Zeit der Reichspräsidenten- und der Preußenwahlen
hatte der preußische Minister des Innern den Regierungs¬
präsidenten und in Berlin dem Polizeipräsidenten die Er¬
mächtigung erteilt, diese Ausnahmezulassung auch auf poli¬
tische Veranstaltungen auszudehnen, was z. B . dazu führte,
daß den großen Parteien je einmal der Lustgarten M einer
Kundgebung freigegeben wurde. Diese Ausnahmeermächti-
gung ist jedoch Mitte Mai wieder aufgehoben worden.

Keine Verlängerung der Bürgersteuer?
Berlin, 15. Juni. In der Notverordnung über dis

finanziellen Maßnahmen isst eine Verlängeruna der Not¬

verordnung nicht enthalten . Von unterrichteter Seite er¬
fahren wir , daß das Kabinett sich schlüssig geworden ist, sie
fortfallen 'zu lassen. Sie geht also mit dem Monat Juni
zu Ende. Die Gemeinden hatten zwar beantragt , sie auch
vom Juli ab zunächst weiter zu erheben. Die Reichs¬
regierung war aber der Ansicht, daß die Gemeinden ohne
die Bürgersteuer auskommen müßten, da das Reich ihnen
für die Wohlfahrtsleistungen in diesem Etatsjahr 670 statt
230 Millionen im Vorjahr zugewiesen hat. Wo sich in ein¬
zelnen Fällen Fehlbeträge ergeben, ist nach Auffassung der
zuständigen Reichsstellen zunächst eine Durchprüfung der
Ausgabenseite erforderlich.

Recht interessant ist die Frage , ob die Länder von sich
aus berechtigt sind, die Bürgersteuer weiter zu er¬
heben.  Das wird in Kreisen der Reichsregierung als un¬
zulässig bezeichnet. Das Reich hat für die Erhebuna be¬
stimmte Vorschriften erlassen und darüber hinaus haben die
Länder nicht die Berechtigung zu einer weiteren Erhebung.

Die Gründe , die zum Fallenlassen der Bürgersteu-er ge¬
führt haben, liegen vor allem in der generellen Belastung
durch die Arbeitslosenabgabe. Dazu kommt, daß z. B. in
Preußen die Beamten eine weitere Kürzung ihrer Bezüge
erfahren haben.

Richtlinien über die Benutzung des Rundfunks durch die
Parteien

Berlin , 15. Juni . Die Reichsregierung hat beschlos¬
sen , für die bevorstehende Reichstagswahl
den Parteien den Rundfunk nach Maßgabe folgender
Richtlinien  zur Verfügung zu stellen:

Wahlreden können Parteien halten, deren Wahlvor¬
schläge zur bevorstehenden ReichÄagswahl zugelassen wer-
denn, sofern jede dieser Parteien im Zeitpunkt der Auf¬
lösung des letzten Reichstages mindestens in Frak»
st ions stärke  l15 ) vertreten war . Auf die Kom¬
munistische Partei  Deutschlands findet dies keine An¬
wendung . Gehen mehrere im letzten Reichstag vertreten
gewesene Parteien in Form von gemeinschaftlichenReichs¬
wahlvorschlägen oder ähnlichen, zur Stimmwertung getrof¬
fenen wahltechnischenMaßnahmen zusammen, so wird auch
die Vereinigte Wählergruppe zugelassen, wenn die in ihr
zusammengeschlossenen Parteien im letzten Reichstag zusam¬
men von mindestens 15 Abgeordneten vertreten waren.

Jede zum Rundfunk zuaelasiene Partei oder Partei-

Die Notverordnung der neuen Reichsregierung ist erst¬
lich und letztlich bedingt durch den Zwang , den 3 Milliarden¬
bedarf der Arbeitslosenunterstützung zu finanzieren . Ueber-
blickt man den neuen Finanzierungsplan , so erhält man
den wahrhaft erschreckenden Aufschluß, daß die Gelder für
die Arbeitslosen nur zu einem Drittel aus den Versicherungs¬
beiträgen aufgebracht werden. Die Lasten verteilen sich so,
daß 1080 Millionen aus Beiträgen , 830 Millionen durch
Rerchszuschüsse, 680 Millionen durch die Gemeinden, 400
Millionen aus der neuen Beschäftigungssteuer einkom-
men. Denjenigen, die noch in Lohn und Brot stehen, werden
neue schwere Opfer auferlegt. Es ist ein karger Trost, daß
auch die Arbeitslosen selber Opfer bringen müssen. Die Zahl
der Arbeitslosen ist so groß, daß selbst bei voller Aufbrin¬
gung der erwähnten 3 Milliarden die bisherigen Leistungen
empfindlich gekürzt werden müssen. Die Arbeitslosenunter¬
stützung wird um 23 Prozent , die Krisenunterstützung um
etwa 15 Prozent gekürzt, wobei ein Betrag von 42,5 RM.
monatlich als Mindestmaß gelten soll. Fortan werden bei
Krisenunterstützung und Wohlfahrtsunterstützung die gli¬
chen Sätze gewährt . Dies ist die einzige grundsätzlicheN. Ge¬
rung , die die neue Notverordnung bringt . Die Angleichung
der Sätze bedeutet den ersten schwachen Ansatz zur Verein¬
heitlichung der Erwerbslosenfürsorge. Im übrigen schreitet
auch die neue Regierung auf den alten Bahnen notgedrun¬
gen welker. Auf die Arbeitsbeschaffungspläneist einst¬
weilen verzichtet worden, weil die Finanzierungsschwierig¬
keiten zur Zeit mit Recht für unüberwindlich gehalten
werden.

Es ist nicht mit Sicherheit vorauszusehen, ob dieser Fi¬
nanzierungsplan für die Erwerbslosenunterstützung sich wird
aufrechterhalten lassen. Gelingt es, die neuen Steuern in
der veranschlagten Höhe einzubekommen, überschreitet die
Erwerbslosenzahl im kommenden Winter nicht wesentlich
die Sechsmillionengrenze, dann könnte man das Ueberftehen
von weiteren zwölf Krisenmonaten für gesichert halten. Lei¬
der läßt sich nichts mit Gewißheit behaupten. Nichts würde
gefährlicher sein, als wenn man sich nun einer gewissen
Sorglosigkeit ergäbe, weil die Deckung des Bedarfs der Ar¬
beitslosenunterstützung planmäßig sichergestellt scheint. Es
sprechen zu viele Unsicherheitsfaktorenmit. Das Aufkommen
aus der Beschäftigtensteuer ist ganz abhängig von der Be¬
wegung der Erwerbslosenzahlen und läßt sich deshalb sehr
schwer einschäken. Wenn man sich von der Aufhebung der

gruppe stellt einen Redner,  dessen Auswahl ihr über¬
lassen bleibt. Die Reden werden über den Deutschland¬
sender gehalten und auf alle Sender übertragen.

Für die Durchsage der Wahlreden werden die dem Wahl¬
sonntag vorangehenden sechs Werktage,  und zwar die
Stunden von 19 bis 20 Uhr zur Verfügung gestellt. Je¬
dem Redner stehen 25 Minuten zur Verfü¬
gung.  Die Reihenfolge der Reden wird durch die Stärke
der Parteien im letzten Reichstag dergestalt bestimmt, daß
die schwächste Partei die Rednerreihe eröff¬
net.  Die Parteien sind befugt, die ihnen zugeteitten Zeiten
untereinander auszutauschen.

Die Manuskripte der Reden find bis zum 21. IM 1932
dem Vorsitzenden des Ueberwachungsausschussesdes Deutsch¬
landsenders im Reichsmmisterium des Innern einzureichen.

Der Ueberwachungsausschutz soll zusammentreten
Berlin, 15. Juni . Zur Einberufung des Ueber¬

wachungsausschusses  des Reichstages ist die Frage
von Bedeutung , ob der Ueberwachungsausschuß überhaupt
Notverordnungen aufheben kann. Diese Frage hat den
Ausschuß schon einmal beschäftigt, und zwar am 6. August
1930. In dieser Sitzung ist die Frage , ob der Ausschuß von
der Reichsregierung aus Grund des Artikels 48 der Ver¬
fassung erlassene Notverordnungen aufheben kann, verneint
worden. Der Ausschuß hat damals einen Antrag des Zen¬
trums , der Deutschen Volkspartei, der Deutschnationalen,
der Demokraten, der Wirtschaftspartei und der Bayerischen
Bolkspartei angenommen, wonach sich der Ausschuß zur Be¬

handlung der Anträge aus Aufhebung der Notverordnung
und ebenso der Anträge , die Verordnung für verfassungs¬
widrig zu erklären , für unzuständig erklärte . Die Sozial¬
demokraten  stimmten damals gegen diesen Antrag . -

Neueste Nachrichten
Bemühungen um eine neue Partei

Berlin, 15. Juni. In der Deutschen Gesellschaft fand
gestern die angekündigte Zusammenkunft statt, die dazu
führen sollte, die politischen Parteien  und Gruppen
zwischen dem Zentrum ohne die Deutfchnationalen

den Nationalsozialisten zu einer Neubildung der bürger¬
lichen Rechten zusammenzufassen. Die Versammlung führte
zur Annahme einer Entschließung im Sinne der angegebe¬
nen Zielsetzung. Es wurde auch ein Aktionsausschuß ein-

5000 RM . Freigrenze Mehreinnahmen aus der Umsatzsteuer
verspricht, es ist von Dutzenden von Millionen die Rede, so
müssen solche Erwartungen reichlich optimistisch genannt
werden. Gerade infolge der neuen Beschäftigtensteuer und
der Kürzungen der Unterstützungssätze muß eine weikers
Schwächung der Kaufkraft der breiten Volksmasscn eintreten.
Dies führt wiederum zu Schrumpfungen des Umsatzes und
damit zu verringerten Einnahmen aus der Umsatzsteuer.
Jegliche Bemühungen um die Erschließung neuer Steuer¬
quellen und Erhöhung der Steuereinnahmen finden ihre
Schranke an der Unmöglichkeit, das gesamte Steuerauf¬
kommen wesentlich zu erhöhen. Daß nur von der Ausgaben-
seite her der Reichshaushalt ins Gleichgewichtgebracht wer¬
den kann, wird nirgendwo mehr ernstlich bestritten.

Die neue Regierung hat dies eingesehen und deshalb zu¬
nächst die Ausgaben für die Arbeitslosen erheblich gekürzt.
Das ist unvolkstümlich und wird böses Blut machen. Leider
waren starke Herabsetzungen der Leistungen jetzt nicht mehr
zu vermeiden, wenn man nicht das gesamte Gebäude der
Arbeitslosenhilfe zusammenbrechen lassen wollte. Es fällt
nicht der neuen Regierung zur Last, daß man nicht längst
das allmählich begonnen hak, was man nun notgedrungen
auf einmal tun muß. Denn darüber muß Klarheit herr¬
schen: Die jetzige, durch Notverordnung in Gang gesetzte Fi¬
nanzierung der Erwerbslofenhilfe ist ein letzter Versuch.
Weder von der Einnahmen - noch von der Ausgabenseite her
wird es möglich sein, einem höheren Bedarf gerecht zu wer¬
den. Eine weitere Ueberdrehung der Steuerschraube ist
ebenso wenig denkbar, wie eine weitere Kürzung der Lei¬
stungen. Die jetzige Regelung ist der letzte Schritt auf dem
alten Wege. Der Wirtschaftskrise und der Erwerbslosennot
kann in Deutschland nur mehr begegnet werden durch mu¬
tige und umsichtige Versuche einer konstruktiven Lösung,
Wie das bewerkstelligt werden soll, ist eine Schicksalsfrage,
die bald sich stellen und ungesäumte Beantwortung erhei¬
schen wird . Vorstellbar ist ein Kampf nur durch produktions-

-politische Mittel . Der Prozeß der Senkung der Gestehungs¬
kosten, der hinsichtlich der Löhne in den mittleren und klei¬
nen Betrieben schon begonnen hat, muß auf die Groß¬
betriebe erstreckt werden, mittels einer Revision der gesam¬
ten Sozialpolitik und Schaffung eines neuen Sozialversiche-
rungssyskems. Je eher, desto besser Die Hoffnungen, di«
die neuerdings bei Krupp und beim Siemenskonzern erfolg»
ten Arbeitereinstellungen erweckt haben, geben nicht ungükb
ftige psychologische Voraussetzungen.

Die Fürsorgelasten
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Lagesspiegel
Me wir hören, haben dieser Tage zwischen dm Deutsch-

nationalen und der NSDAP . Verhandlungen slalkgesunden
hinsichtlich der Regierungsbildung in Oldenburg. Zwischen
den beiden Parteien konnte eine Einmütigkeit nicht erzielt
werden, so daß die Nationalsozialisten die Regierung alleinbilden werden.

Die schwebende Schuld des Deutschen Reichs hak sich zum
31. Mai gegenüber dem Aprilultimo auf 1829,8 gegen 1799
Mill . Mark erhöht. Die Verpflichtungenaus Schahanwei-
fungm haben sich dabei von 1045,7 auf 1086,4 Mill. !Mk.
erhöht, während kurzfristige Darlehm auf 133.3 gegm 141,4
und der Vetriebskredit bei der Reichsbank von 58,1 gegen¬
über 75,8 Mill. Mk. zurückgingen. Die Verpflichtungenauf
Schatzanweisungenfür Sicherheitsleistung usw. stiegen auf
147,6 gegenüber 131.9 Mill. Mk.

Die politische Notverordnung der Reichsregierung, die
u. a. auch die Frage des SA .-Verbols behandelt, trägt das
Datum vom 15. Juni mit der Unterschrift des Reichspräsi¬
denten. Den Vertretern der Länder wurde der Inhalt der
Verordnung gestern nachmittag im Reichsinnenministerium
mitgekeilt.

Zur Arbeitsbeschaffung ist in Aussicht genommen, 60
Millionen für Straßmbauarbeiken, 50 Millionen für Wasser-
slraßenbau und 25 Millionen kür landwirtschaftliche Melio¬
rationen aufzuwenden.

Aus Kreisen des Reichsfinanzministeriums wird fest¬
gestellt, daß eine Verlängerung der Dürgersteuer durch die
Länderregierungenohne besondere Reichsermächtigung nicht
erfolgen kann.

Das polnische Kriegsschiff„Micher" ist auf Grund eines
Schrittes des Danziger Senats bei den polnischen Behörden
angewiesen worden, Danzig zu verlassen. Das Kriegsschiff
halte unter Verletzung Danziger Hoheilsrechte den Hafen
angelaufen.

Der Aelteskenrat des preußischen Landtags beschloß vor
der gestern wieder stattfindenden Vollsitzung, die Aussprache
über die Anträge auf Aushebung der preußischen Notver¬
ordnung und über die nationalsozialistischen Amnestiegefetz-
cnlwürse am heutigen Donnerstag nachmittag zu Ende zu
führen und im Anschluß daran die Abstimmungen vorzu-
nehmen. 3m übrigen wurde beschlossen, daß der Landtag
zu Mittwoch, den 22. Juni wieder einberufen werden soll
zur Vomahme der Wahl des preußischen Ministerpräfidenkm.

gesetzt, Lem Dr, Ecken er , der Ehrenpräsident der Deut¬
schen Handwerks- und Gewerbekammer Harry Plate,
Exzellenz Sols,  Geh . Justizrat Wildhagen - Leipzig,
Frau Professor Hötzsch und Kirchenrat Meyer - Frank¬
furt a, M. angehören sollen.

Erste Besprechungen in Lausanne
Berlin , 15. Juni . Die deutsche Abordnung für Lausanne-

ist gestern abend 21 Uhr unter Führung des Reichskanzlers
von Papen  nach Lausanne abgereist. Sie besteht aus
dem Reichskanzler von Papen,  dem Außenminister
Freiherr von Neurath,  Finanzminister Graf
Schwerin von Krosigk,  Wirtschaftsminister Dr.
Warmbold,  den Staatssekretären Dr . von Bülow,
Trendelenburg und Dr. Zarden,  sowie den Mini¬
sterialdirektoren Richter , Gaus  und dem Pressechef der
Reichsregierung , Dr. von Kaufmann.  Vorher empfing
der Reichspräsident noch den Reichskanzler  und den
Reichsaußenminister von Neurath,  um mit ihnen dis
Probleme , die in Lausanne zur Verhandlung stehen, durch¬
zusprechen.

In Genf, wo die englische und französische Abordnung
schon am Montag eingetrosfen ist, sind inzwischen die Vor¬
besprechungen  in vollem Gange. Die den ganzen
Dienstag über geführten Ministerbesprechungen sind heute
vormittag mit einer längeren Unterredungzwischen
Mac Donald  und Herriot weiter fortgesetzt worden.
Ferner stattete Herriot den Außenministem Italiens mrd
Polens einen Besuch ab. Zur Teilnahme an der Lausanner
Konferenz reisen die beteiligten Staatsmänner im Laufe
des heutigen Nachmittags sämtlich in Automobilen nachLausanne ab.

Um 5 Uhr nachmittags findet eine erste Vorbesprechung
der 12 Lausanner Mächte statt, in der die technischen Fragen

der Konferenz besprochen werden sollen."' 'Die Eröff¬
nungssitzung  ist auf Donnerstag vormittag 10 Uhr im
Hotel „Beau Rivage " festgesetzt, bei der Mac Donald eine
größere Rede halten wird . Die Lausanner Konferenz wird
im übrigen in vertraulichen Ausschußsitzungen und Ver¬
handlungen in den Hotels unter vollständiger Ausschaltun
der Oeffentlichkeitvor sich gehen.

In internationalen Kreisen verstärkt sich die Auffassung,
daß die englische und die französische Regierung auf der
Lausanner Konferenz ein allgemeines kurzfristiges Mora¬
torium bis zum Dezember 1932 vorschlagen werden, das die
endgültige Regelung der Reparationsfrage vorbereiten soll.
Auf dem Gebiet der Abrüstungsfragen wird allgemein er¬
wartet, daß an Deutschland die Aufforderung zur Annahme
eines politischen Waffenstillstands gerichtet wird, der den
Verzicht aus die Gleichberechtigungsforderung und auf di"
Revision der internationalen Vertrüge bedeuten würde.

Wie aus dem Staatsdepartement in Washington
verlautet , steht die Regierung der Vereinigten
Staaten  den europäischen Meldungen über den Plan
eines fünf- oder zehnjährigen Abrüstungs - und politischen
Moratoriums kühl  gegenüber.

*

Die deutsche Regierung , die heute noch in Lausanne ein»
ressen wird , geht unter allen Umständen einen schweren
Gang . Die Vorbesprechungen der Mächte in Genf scheinen
ihn keineswegs erleichtert, sondern weit eher noch mii
Schwierigkeiten verpflastert zu haben. Vorschläge- aber, wie
sie jetzt aus Genf hinsichtlich der Abrüstungsfrage gemeldet
werden, sind von vomherein so undiskutabel , daß nur eine
klare Haltung vom ersten Augenblick an eine andere Atmo¬
sphäre zu schaffen vermag

Wieder eine polnische Herausforderung
Danzig, 15. Juni . In offenkundiger Verletzung der Be»

stirnmungen, die für das Anlaufen polnischer
Kriegsschiffe im Danziger Hafen  gelten , ist
heute früh gleichzeitig mit den englischen Torpedobooten das
polnische Kriegsschiff „Wicher"  in den Danziger Hafen
eingelaufen, ohne sich vorher beim Danziger - Senat an¬
gemeldet zu haben. Ferner hat der Kommandant der
„Wicher" bei dem englischen Flottillenkommandeur inner¬
halb der Danziger Hoheitsgewässer einen Besuch aibgestattet.

wiikllemberg
Die Gründe

Warum die Rede Strassers nicht auf den Süddeutschen
Rundfunk übertragen wurde

Stuttgart. 15. Juni . Vom Ueberwachungsaus-
jchuß der Süddeutschen Rundfunk AG.  wird
mitgeteilt : „In den Kreisen der Rundfunkhörer und der
Oeffentlichkeit überhaupt wird an der Haltung des Ueber-
wachungsausfchusses der Südd - Rundfunk AG . Kritik geübt,
weil er die Uebertragung der Rede des nationalsozialistischen
AbgeordnetenStrasseraufden  Südfunk abgelehnt
hat . Der Ueberwachungsausschuß hat sich bei seiner Ent¬
scheid«-̂ an die für das Nachrichten- und Vortragswejen
des Rundfunks geltenden, von der Reichsregierung er¬
lassenen Richtlinien gehalten. Nach diesen Richtlinien dien!
der Rundfunk keiner Partei . Sein Nachrichten- und Vor¬
tragsdienst ist streng überparteilich zu gestalten. Der Ueber¬
wachungsausschuß hat bei allen früheren Entscheidungen
jeden Versuch abgelehnt, den Süddeutschen Rundsunk in den
Dienst irgend einer Partei zu stellen. Er hat noch in keinem
Fall eine Ausnahme gemacht und mußte deshalb auch im
Falle Straffer an seiner Stellungnahme festhalten. Dabei
spielten irgendwelche parteipolitischen Erwägungen nicht dis
geringste Rolle. Die Zulassung von Reden der Vertreter
des Reichs und der Länder ist nicht Sache des Ueber-
wachungsausschuffes, sondern der Regierungen selbst,,

Landtagszusammentritt am 23. Juni
Skulkgark. 15. Juni.

In der heutigen Sitzung des Finanzausschusses des Land¬
tags warf Präsident Mergenthaler  die Frage des Zu¬
sammentritts des Landtags auf . Die Heuernte sei in vollem
Gange und die Landwirte hätten den Wunsch, daß der
Landtag jetzt nicht einberufen werde. Der Präsident gab
einen Ueberbkck über die zu bewältigenden Ausgaben und
vertrat die Auffassung, daß eine zweite General¬
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debatte  vermieden ' werden sollte. Dagegen fei es er¬
wünscht, die rein württemb er gischen Fragen  in
den Vordergrund zu rücken; hierzu seien 4—5 Tage für das
Plenum notwendig. Es wurde nach einer Aussprache mit
Mehrheit beschlossen, die nächste Tagung des Landtags am
23. Juni zu beginnen. Getagt soll werden am 23., 24., 25.,
28. und 30. Juni ; eventuell noch am 1. Juli . Die Verteilung
der Referate über den Staatshaushalt rief erneut eine leb¬
hafte Aussprache hervor . Die Verteilung der Referate wurde
wie folgt vorgenommen : Die Nationalsozialisten stellen die
Referenten für die Etatskapitel 1—4, 13—21, 47—59 und
74—80, das Zentrum für die Kapitel 22—28, 45, 46, 60
bis 63, 65, 89—98 und für das Etatsgesetz. Die Sozial¬
demokraten stellen die Referenten für die Kapitel 1—4, 5—7-,
64, 67—70, 81—87 und erhalten weiter das Referat „außer¬
ordentlicher Dienst". Bürgerpartei und Bauernbund fallen
zu die Kapitel 29—54, 66 und 88. Der Finanzausschuß
tritt am Dienstag zur Beratung der ihm überwiesenen An¬
träge zusammen.

Zollschutz für Haute und tierische Fette
Die Abg. Vollert , Schmid und Kugler (BB .) haben im

Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht:
Die Abfatzkri.se beim Verkauf von Häuten und Fetten,

die beim Schlachten von Rindvieh anfallen , ist mit eine Ur¬
sache der niederen , verlustbringenden Biehpreise. Das Metz¬
gergewerbe wird in gleicher Weife wie die Landwirtschaft
durch den Tiefstand der Häute- und Fettpreise geschädigt.
Wir hatten im Jahr 1931 eine Einfuhr von Häuten vom
Ausland in Höhe von 1 153 721 Dztr. Während das Leder
und alle Lederwaren einen Zollschutz genießen, sind Häute
und Felle zollfrei. Bei der Verwertung tierischer Fette sind
große Schwierigkeiten vorhanden , da die ausländischen Er¬
satzstoffe unseren Fetten vorgezogen werden.

Wir fragen nun das Staatsministerium : Sind diese Ver¬
hältnisse bei den maßgebenden Stellen der Regierung be¬
kannt? — Ist das Staatsministerium bereit , bei der Reichs¬
tegierung dahin vorstellig zu werden, daß auch die Ein¬
fuhr von Häuten vom Ausland ebenfalls durch Zölle re¬
guliert wird , wie dies beim Leder und den Lederwaren ge¬
schieht? — Ist das Staatsministerium bereit , sich mit der
Leder- und Fettwarenindustrie ins Benehmen zu setzen, um
eine Verwendung einheimischer Erzeugnisse zu angemessenen
Preisen herbeizuführen und gegebenenfalls bei -der Reichs¬
regierung die Einführung eines Berwendungsgwangs rubefürworten?

24 Jahre Zuchthaus für den Welzheimer Raubmord
Stuttgart . 15. Juni . Nach der schnellen Aufklärung des

grausamen Verbrechens, das am 21. April d. I . in Welz¬
heim an der 67 I . a . Schreinerswitwe Marie Adis be¬
gangen wurde, hatten sich am Mittwoch vormittag die bei¬
den Täter , der 26 I . a. ledige Schreiner Richard Schul-
t e n aus Düsseldorf und der 23 I . a . ledige Schreiner Fried¬
rich Hirschberg  aus Dortmund , unter der Anklage des
gemeinschaftlich verübten schweren Raubs mit nachgesvlgtem
Tod vor dem Schwurgericht Stuttgart zu verantworten.
Beide Angeklagte sind in vollem Umfang geständig. Sie be¬
reuen die Tat und ihre schweren Folgen . Sie bestreiten
übereinstimmend, eine Tötnngsabsicht gehabt zu haben.
Rach dem Sektionsbefund ist ihnen dieses Vorgeben nicht
zu widerlegen. Beide sind wegen Bettels mehrfach vor¬
bestraft. Das Urteil lautet auf je 12 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverlust.

Politische Zusammenstöße. Heute vormittag kam es vor
dem Arbeitsamt zu Zusammenstößen zwischen National¬
sozialisten und Kommunisten. Als die Nationalsozialisten
Flugblätter verteilen wollten, in denen zum Besuch einer
Versammlung aufgefordert wurde , wurden sie von anwesen¬
den Kommunisten daran gehindert, und es kam im Verlaus
zu einer kleinen Schlägerei . Die Polizei zerstreute die An¬
sammlungen ohne große Mühe.

Ein -Flugblattverteiler der NSDAP , bewegte sich, ob¬
wohl das Uniformverbot noch nicht aufgehoben ist, in voller
Uniform auf der Straße beim Arbeitsamt . Er wurde fest-
genommeu und vom Schnellrichter zu 40 Mk. Geldstrafeverurteilt.

«Gesunde Fra » — gesundes Volk". Auf die Werkbund-
Ausstellung «Wohnbedarf " folgt auf dem Gewerbehalls¬
gelände eine weitere zeitgemäße Ausstellung «Gesunde
Frau , — gesundes Volk ", die vom Deutschen Hygiene-Mu¬
seum Dresden veranstaltet und in Verbindung mit der
Stuttgarter Handelshos-AG . vom 12. Juli bis 7. August
durchaefübrt wird.

Vertrieb: Romanverlao K. H. Greiser. G. m. b. H.. Rastatt

von WeLt/aken

„So haben Sie keine Ahnung, ob es sich um Ent¬
deckungen oder Erfindungen von größter Tragweite han¬
delte oder nicht?"

Sie sann nach.
„Davon habe ich keine Ahnung. Aber ich glaube

doch, besonders im letzten Jahre vor Herrn Büchners
Tode, da kam er öfter völlig erschöpft von den Arbeiten
Herrn. Einmal äußerte er: „Heute ist der Tod an uns
vorbeigegangen!" Und im Schlafe träumte er und schrie
mehrmals auf, als wenn er sich vor etwas Grauenhaftem
fürchte. Ich weiß aber nicht, worum es sich handelte.
Als ich ihn in der Nacht weckte, da stöhnte er auf : „Ach,
ich dachte, daß wir alle tot sind. Es ist furchtbar, Any.
Es ist furchtbar. Die Menschen sollen nicht am ewigen
Werk rühren ."

Die beiden Männer sahen sich an.
„Die Menschen sollen mcht am ewigen Werk rühren ",

zagte Schneider nachdenklich. „Das wäre ein Finger¬
zeig."

Fragend sah ihn Any an.
„Das wäre ein Fingerzeig", sagte Schneider aber¬

mals . „Dieser Aeußerung können wir entnehmen, daß
er sich zusammen mit Hans Büchner mit Entdeckungen
oder Erfindungen von allergrößter Tragweite beschäf¬
tigte. Entdeckungen, die so Furchtbares in sich bargen,

daß selbst einem Manne wie dem Chemiker Farlan . der,
wie wir wissen, tollkühn jedes noch so gefährliche Experi¬
ment unternahm , davor graute. Das will viel sagen."

Frau Any sah den Sprecher erschrocken an.
„Mein Mann — war als tollkühner Chemiker be¬kannt ?"
„Ja ! Wußten Sie das nicht, Frau Farlan ?"
„Nein !"
„Das war er aber. Unsere Erörterungen haben das

zweifelsfrei ergeben. Hören Sie weiter, Frau Farlan.
Wir kombinieren, Ihr Gälte hat zusammen mit dem
Forscher Hans Büchner eine Entdeckung von ungeheuer¬
lichster Tragweite gemacht. Er kannte das Geheimnis
wie der lote Büchner. Tie Unterredung, die Ihr Gälte
kurz vor seinem Tode mit dem Kommerzienrat und dei¬
nem Mitarbeiter Svendsen hatte, drehte sich vielleicht um
die Entdeckung, und man versuchte, das letzte Geheimnis
von Ihrem Gatten zu erfahren, vielleicht zu erkaufen.
Genaues wissen wir nicht. Dann wurde Ihr Gatte er¬
mordet. Wir wissen nicht warum und durch wen. Aber
in ferner letzten Minute hörte ihn Marschall sprechen:
„Das Letzte— wißt ihr nicht." Wir fassen es so auf,
daß der Schlüssel zur Entdeckung nicht in ihren Händen
ist. Hat Ihr Gatte nun sein furchtbares Wissen, wir
muffen annehmen, daß es sich um eine Sache von aller¬
größter Bedeutung und Gefährlichkeit handelte, nur in
seinem Hirn bei sich getragen oder hat Ihr Gatte es
schriftlich niedergelegt? Sie haben doch sicher den Nach¬
laß Ihres Gatten genau durchsucht und nachgesehen."

'Ja -"
„Haben Sie keinerlei Papiere gefunden, die eine solche

Entdeckung betreffen können?"
„Nein. Ter gesamte Nachlaß meines Gatten war

doch damals in den Händen des Gerichts. Man hat ihn
von Fachleuten genau durchsehen lassen und diese haben

festgeftellt, daß es sich um schwierige Berechnungen usw.
handelte, aber kein Papier enthielt etwas Besonderes."

Schneider nickte mit dem Kopf.
„Hm! Das dachte ich nur . Sie haben mchl noch

nachträglich in irgendeinem Fache Papiere gefunden?/'
„Nein ! Nicht ein Blatt I"
Eine Weile Schweigen.
Schneider fragte wieder. „Wie hat sich der Geheime

Kommerzienrat nach dem Tode Ihres Hatten Ihnen
gegenüber gezeigt?"

„Er hat sich nicht um mich gekümmert. Erst gestern
hat er daran gedacht, daß sein Mitarb 'ter eine Fron mit
drei unmündigen Kindern hinterlaffen hat. Ich war
heute morgen bei dem Kommerzienrat, und er bot mir
eine monatliche Rente von vierhundert Mark oder eine
einmalige Zahlung von zwanzigtausend Mark. Ich hab-
mrch für das erste entschieden."

Die beiden Männer sahen sich an.
Artur Aale, der bisher stumm und scheinbar teil»

nahmlos gesessen hatte, pfiff leicht durch die Zähne und
sagte: „Das hat etwas zu bedeuten."

Schneider nickte und wandte sich Frau Any wieder
zu: „Frau Farlan , sagen Sie , hat der Geheime Kom¬
merzienrat nichts von Ihnen als Gegenleistung verlangt.
Hat er etwa nach Papieren Ihres Gatten gefragt?

„Neml"
„Gar nichts?"
„Nein! Das heißt — eine Bitte sprach er aus . Sr

l ist ein Sammler und fragte mich, ob ich ihm nicht für
seine Möbelsammlung den alten Renaiffanceschreibtisch
meines Galten überlaffen wolle. Er bot mir dafür eine
Extraenlschädigung von fünftausend Mark, die ich aber
aügelehnt habe."

(Fortsetzung kolgt.1



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Donnerstag , den 1K. Juni 1932,Leite 3 — Nr. 138

Verbotene Anpflanzung von Hybridenreben. In einem
Erlaß des Wirtschaftsministeriums heißt es, daß nach Mit¬
teilung des Württ . Weinhauvereins in diesem Frühjahr
dem bestehenden Verbot zuwider Hybridenreben ange-
pflanzt worden sind. Das Polizeipräsidium Stuttgart und
die Oberämter der Weinbaugemeinden werden nun ersucht,
die zur Aeberwachung der Rebpflanzungen berufenen Or¬
gane erneut auf ihre Anzeigepflicht Hinzuwelsen, dem Ver¬
bot mit Nachdruck Geltung zu verschaffen und gegen Zu-Miderhandlungen mit aller Strenge vorzugehen.

Cannstatt, 15. Juni. Todesfall.  Frau Lina Daim-
! e r, geb. Schwend, die Witwe des 1900 verstorbenen Kom¬
merzienrats Goltlieb Daimler , des Erfinders des Autos,
ijst gestern früh an den Folgen eines Schlaganfalls im
s78. Lebensjahr in Cannstatt verschieden. Die Vzrstorbsne
rvar 1855 in Schwäbisch Hall geboren und verbrachte lange
Jahre in Florenz . Später kam sie nach Cannstatt und ver¬
heiratete sich 1893 mit Gottlieb Daimler,

Aus dem Lande
Eßlingen, 15. Juni. 3 5. Württ.  L a n d e s s chi e ß e n.

Das 35. Württ . Landesschießen findet hier vom 2.—1. Juli
>1932 statt. Gleichzeitig feiert die Eßlinger Schützengilde
ihr 550jähriges Jubiläum.

Rettersburg OA. Waiblingen , 15. Juni . Bei der
Bürgermeisterwahl  wurde der seitherige Amts-
rnhaber Bürgermeister Hahn  mit 120 von 123 gültigen
Stimmen wiedergewählt.

Schorndorf, 15. Juki . Tödlicher Unfall.  Nachts
fuhr der Mitte der 40er Jahre stehende verheiratete Hausier¬
händler Hermann Rommel  von Schorndorf mit seinem
Fahrrad auf den von Schorndorf herkommenden Anhänge-
wagen des Lastautos vom Sauerhöste kurz vor der Rems¬
brücke auf. Rommel war auf der Stelle tot.
- Arach, 15. Juni . Auf dem Schulausflug beim
Badenertrunken.  Der 15jährige Sohn Wilhelm der
Frau Hüfner , Witwe des früher in Reutlingen ansässigen
und im Krieg gefallenen Möbeltransporteurs Hüfner , war
mit der Schule auf einem Ausflug in Veuron . Dort wurde
ln der Donau ein Bad genommen, wobei der junge Hüfner
plötzlich ertrank . Nach 20 Minuten konnte seine Leiche ge¬
borgen werden.

Alm, 15. Juni . Familiendrama vor dem
Schwurgericht.  Wegen Totschlags stand der ledige
Maler Wilhelm Ott , geboren 1911 in Halzhausen OA. Ulm,
uor dem Schwurgericht. Er wird beschuldigt, er habe seinem
J3 I . a. Stiefvater Wilhelm Kurz  bei einer Rauferei , bei
der er diesen zu Boden geworfen hatte, auf ihm kniend mit
senem Taschenmesser zwei scharfe, tiefgeführte Schnitte in
den Hals beigebracht, so daß dieser verblutete und nach
wenigen Minuten starb. Die Mutter des Angeklagten hatte,
nachdem ihr erster Mann gestorben war , den 12 Jahre
jüngeren Kurz geheiratet. Aus erster Ehe sind drei Kinder
vorhanden . Der Stiefvater war ein Trinker . Es kam
zwischen ihm und den Stiefkindern oft zu Auseinander¬
setzungen. Seiner Frau hat er schon mit Axt und Beil ge¬
droht . Einmal hat er ihr ein Messer nachgeworfen, das Ihr
tm Gesäß stecken blieb. Am 17. März d. Js . hatte Kurz die
Frau so mit der Faust ins Gesicht geschlagen, daß der ganze
Kopf blutunterlaufen war . An diesem Abend kam es
zwischen Ott und Kurz zu der Rauferei . Der Angeschuldigte
entschuldigt die Tat damit , daß er durch die fortgesetzten
Mißhandlungen und Drohungen , die ihm und seinem
Bruder und auch der Mutter zuteil wurden , und bei An¬
sicht der Mutter in eine furchtbare Erregung gekommen sei,
so daß er gar nicht mehr wisse, wie eigentlich alles vor sich
gegangen sei. Das Urteil lautete wegen Totschlags unter
Zugrundelegung von Notwehr und mildernden Umständen
zu 8 Monaten Gefängnis . Die Untersuchungshaft geht ab.

Landestagung der Flaschnermeister.  An¬
läßlich des 60jährigen Bestehens hält der Verband der
Flaschnermeister und Installateurs Württembergs hier am
18. und 19. Juli seine Landestagung ab, die zugleich Jubi-
Läumstagung ist.

Dürmenlingen OA. Riedlingen, 15. Juni . Drillinge.
Am letzten Sonntag kehrte bei Andreas Mohn jung hier
großes Familienglück ein. Drei gesunde Buben kamen auf
die Welt, im Gewicht von 5, 4,5 und 4 Pfund . Mutter und
Kinder sind wohl.

Vom bayerischen Allgäu, 15. Juni. Spanien kauft
Zuchtvieh.  Zurzeit weilt eine landwirtschaftliche Kom¬
mission aus Spanien im Allgäu, bestehend aus katalanischen
Gutsbesitzern, die Zuchtvieh im Allgäu aufkaufen wollen.
Unter Führung von Tierzuchtinspektor Dr. Haugg-Kempten
wurde eine Reihe von Zuchten im Allgäu und in Württem¬
berg besucht und mehrere Käufe von Jungvieh getätigt.
Das Urteil der Spanier über "Zraunvieh war ein sehrgutes.

Hinrichtung
Tübingen , 15. Juni . Das Todesurteil an dem Hilfs¬

arbeiter Beyle  aus Engelsbrand OA. Neuenbürg , der
vom Tübinger Schwurgericht wegen vierfachen Mords , be¬
gangen in der Nacht vom 28. März 1931 an seinen Schwie¬
gereltern , seiner Frau und seinem 8jährigen Söhnchen, drei¬
mal zum Tod verurteilt wurde, wird, nachdem der württ.
Staatspräsident von seinem Begnadigungsrecht keinen Ge¬
brauch gemacht hat, Freitag früh 5 Uhr in Tubina -m voll-strecti.

Hlnrichkung des Buchaer Mädchenmörders. Im Hofs
des Landgerichtsgefängnisses in Weimar wurde heute früh
um 5 Uhr das Todesurteil an dem Mlker P . Daßlsr
vollstreckt, der im vorigen Jahre die 8 Jahre alte Isolde
Dibrowenka,  die Tochter eines Landarbeiters , in der
Mähe von Bucha bei Jena in einen Wald gelockt, verge¬
waltigt , beraubt und schließlich mit einem Strick erdrosselthatte.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 16. Juni 1932.

Ohne Ernst ist in der Welt nichts möglich.
' ^ Goethe.

Dienstnachrichten.
Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart wurden er¬

nannt : Zollassistent Fischer  bei der Zollaufsichtsstelle (St)
Löwental zum Zollsekretär beim Vezirkszollkommissar(St)
Freuden  st adt ; versetzt : Obersteuersekr. Dreißig  bei dem
Finanzamt Ratibor (Landesfinanzamt Oberschlesien) an das
Finanzamt Freuden st adt.

Vom Berkehrsverein
Vorgestern besprach sich der Ausschuß des Verkehrs-

Vereins  Nagold im Rathaussaal mit den hiesigen Wir¬
ten und Pensionsinhabern über Fremdenverkehrsfragen. Der
Vorsitzende des Verkshrsvereins, Bürgermeister Maier,  führte
dabei aus , daß nach nunmehriger Fertigstellung des neuen vor¬
züglich gelungenen Werbeülatts von Seiten des Verkehrsvereins
alles getan werde, um Kurgästeu. Passanten nach Nagold zu brin¬
gen und daß es nun auch Sache der Wirte sei, Nagolds Gäste
in jeder Beziehung und nach Möglichkeit zufrieden zu stellen.
Der Vorsitzende dankte allen denen, welche an der Herstellung
unseres neuen Führers mitgearbeitet haben, insbesondere Re¬
dakteur Köll. Eingehend unterhielt man sich mit der Preis¬
frage und war sich dahin einig, daß ein Niederhalten der Preise
äußerstes Gebot der Stunde sei, daß jedoch keinesfalls zu solchen
Preisen Pensionen angeboten werden können, die dem Wirt
jeden Verdienst nehmen und die Qualität unbedingt beinträch¬
tigen müssen. Die beste Werbung wird immerhin das Bestre¬
ben sein, die Gäste in allen Dingen zufrieden zu stellen. Gerügt
wird von verschiedenen Seiten , der frühe Lärm  auf den
Straßen , insbesondere durch lautes Peitschenknallen
hervorgerufen, was bei einem geringen Matz von Einsicht unter¬
lassen werden konnte. Hoffen wir auf einen guten Besuch in
diesem Sommer, wozu unser neues Schwimmbad  noch
kräftig beitragen möge.

Grabungen auf Hohen -Nagold
Seit einigen Tagen wurden, veranlaßt durch Vaurat Pro¬

fessor Schuster -Stuttgart auf der Ruine Hohennagold Gra¬
bungen durchgeführt, die den Zweck haben, die Burggeschichte
und die Lage einzelner Burgteile zu klären. Nachdem an ver¬
schiedenen Stellen unter Aufsicht von Forstmeister Majer
durch Förster Hertkorn  und einigen Arbeiten Stichgraben
gezogen waren, konnten Lage und Verlauf von teilweise unbe-
kanntenkannten Grundmauern und Mauerteilen festgehalten
und in die Pläne eingetragen werden. In der Nacht vom 14.
auf 13. Juni wurden die Forschungen ergänzt durch Feststellun¬
gen des Rutengängers von Kreusch - Stuttgart,  der mit
der Wünschelrute außer der Lage von Mauern auch die von
unterirdischen Hohlräumen und Kellergewölben, Gängen, Brun¬
nen usw. andeuten konnte. Heute wurde die Ruine unter
Führung von Forstmeister Majer  besucht, dem sich die Herren
Professor Schuster  vom Bund für Heimatschutz, Kon¬
servator Dr. Schmidt  vom Landesamt für Denkmalpflege, die
Studienräte Dr. Pfeiffer und Anke len  vom Württember-
gischen Schwarzwaldverein, der die Arbeiten in dankenswerter
Weise finanziert, anschlossen. Die endgültigen Ergebnisse wer¬
den in einer der nächsten Nummern der B l Ltt e r d e s Würt-
tembergischen Swarzwaldvereins  veröffentlichtwerden.

Fast wie in der Großstadt
Am Montag Mittag ereignete sich beim „Anker" ein fol¬

genschwerer Zusammenstoß zwischen einem Radfahrer aus Wen¬
den,  der einem hiesigen Auto nicht mehr auszuweichen ver¬
mochte und in dieses hineinfuhr. Der Radfahrer wurde nicht
unerheblich verletzt, . so daß ihm ärztliche Hilfe zuteil werden
mußte, das Auto wurde stark beschädigt, das Fahrrad zertrüm¬
mert. — In den Abendstunden fuhr bei der „Traube" ein Mo¬
torradfahrer in ein parkendes Auto was ihm zweckdien¬
licher schien, als mit einem entgegenkommenden Fuhrwerk zu¬
sammenzustoßen. Dieser Unfall lief noch glimpflich ab.

Heute vor vier Wochen . . .
am Pfingstmontag, den 16. Mai erlebte der Bezirk Nagold,
hauptsächlich die Gemeinden Sulz und Eültlingen,  den
noch lange nicht verschmerzten Schicksalstag. Wohl haben fleißigeHände opferwilliger Menschen die traurigen Trümmer des ver¬
heerenden Hochwassers beseitigt, doch bedarf es noch materieller
Opfer, denn den schwergeschädigten Menschen ist noch lange
nicht geholfen! Wir dürfen nicht vergeßlich sein, nicht nach
vier Wochen die Erinnerung an das furchtbare Geschehen aus¬
löschen, wenngleich das Sprichwort sagt: „Die Zeit eilt, teilt
und heilt ." Es sind noch viele Wunden zu heilen und dieser
Heilungsprozeß wird nür beschleunigt durch die offene Hand
derjenigen, an deren Besitz jenes Naturereignis , ohne Spuren
zu hinterlassen, vorllbergegangen ist. Und heute nach Monats¬
frist, soll nochmal an die Mildtätigkeit unserer geschätzten Leser
appelliert werden, noch liegt die Einzeichnungsliste in unserer
Buchhandlung aus — die kleinste Gabe ist herzlich willkommen.

Der Stand unserer Sammlung
betrug am 10. Juni Mark 613.—. Inzwischen sind eingegangen:Frau Trautwein 2.—, Pauline Schüler 2.—, Emilie Beck5.—.
Zusammen  Mark 622.—.

»

Effringen, 14. Mai. Silberne Hochzeit?  Am Sonntag
feierten die Eheleute Gottlieb Traub,  Amts - und Polizeidie¬
ner und seine Ehefrau Barbara geb. Ostertag das Fest ihrer
silbernen Hochzeit. Der Gesangverein „Eintracht" brachte ihnen
ein Ständchen und erfreute sie abends im Gasthaus zum Pflug
noch mit einigen schönen Liedern.

GerichLssaal
Die Bernecker Brandstiftung vorgestern vor dem Tübinger

Schwurgericht.
Ein menschlich begreiflicher Beweggrund hat den 49jährigenLandwirt und MühlenbesitzerCarl Werk in Verneck  ÖA.

Nagold dazu getrieben, in dem Dachstock seiner Behausung Feuer
zu entfachen, um diesen zu vernichten. Weik, von Beruf Schrei¬
ner, hat 12 Kinder, 10 leben, 7 sind noch zu Hause. Er hat im
Jahre 1908 die Mühle übernommen, brachte sie aber nicht vor¬
wärts , so daß er wieder zu seinem-Schreinerberus zurückgriff.

Die Schulden wuchsen auf ca. 11000 Mark, seine nächste Sorge
war, für die Kinder, worunter noch 4 Schulpflichtige, Wohn-
raum zu schaffen. Die Behausung, die 170 Jahre alt sein soll
enthält , 1 Schlaf-, 1 Wohnzimmer, 1 Dachkammer. Im Dach¬
giebel noch eine von der Bühne umschlossene zum Wohnen wenig
geeignete kleinere Kammer. Die Schlafgelegenheit der zahl¬
reichen Kinderschar verursachte immer größere Schwierigkeiten,
zumal seit Monaten auch noch die Frau des Weik, derartig
erkrankte, daß sie dauernd ans Bett gefesselt ist.

Am 25. Mai weilte sein Schwager bei ihm zu Besuch, an
jenem Tag stand Weik, ein sonst rechtschaffener Mann , welcher
Vorstand des Kriegervereins und Farrenhalter , also geachteter
Mitbürger ist, der den Feldzug mit Auszeichnungen bei den
120ern mitmachte, wie gewöhnlich um 3 llhr morgens auf, be¬
sorgte das Vieh und putzte die Pferde. Dabei sei ihm der Ge¬
danke gekommen, den Dachstuhl anzuzünden. Er dachte dabei,
dann bekomme ich von der Versicherungsgesellschaft— alles zusam¬
men ist um 23 000 Mark versichert, — das Haus mit 5600 Mark
in der Brandversicherung— das nötige Geld, um den Dachstock
einbauen oder überbauen zu können. Das war der alleinige
Beweggrund zu der Tat.

Weik, der in vollem Umfang geständig ist und die Vorgänge
unter Seufzen und Schluchzen in der Hauptverhandlung er¬
zählt, hat einige Bierfilze zusammengeleimt, in der Mitte ein
Loch gebohrt und darin eine Kerze gesteckt, das Ganze mit
Spänen umgeben, auf dem Dachboden ausgestellt und die Kerze
angezündet, das Feuer wurde jedoch frühzeitig entdeckt, daß
außer angebrannten Balken und Vodenbrettern nichts wesent¬
liches vernichtet worden ist und der gesamte Schaden ca. 38 Mk.
beträgt. — Nach der Brandlegung ging W., wie schon tags zuvor
in den Wald. Er dachte sich, sein Schwager sei ja im Haus, dann
würde der schon die nötigen Rettungsaktionen durchführen, denn
seine Frau konnte ja nicht aus dem Bett . — Eine Brandlegung
wegen der Schulden verneint der Angeklagte, dem es, wie er¬
wähnt, nur um Abbrennen des Dachstocks zwecks Neuaufbauzu tun war.

Kriminalkommissar S e i tz-Stuttgart , der zugleich als
Vrandsachver ständiger  Aussagen machte, betonte, daß
nach dem Verbreiten des Feuers, gemessen an dem angebrannten
und angeglosteten Balken-, Decken- und Vodenwerk die Flam¬
men scbon meterhoch emporzüngelten und rasch weiter gefrösten
hätten, wenn es nicht so rechtzeitig hätte gelöscht werden können.
Bezüglich des mit 10 000 Mark versicherten Hausmobiliars gab
Weik zur Antwort, das habe der Agent von sich aus so hocheingeschätzt, nicht er.

Der Staatsanwalt stellt Strafantrag wegen Brandstiftung
und Versicherungsbetrug, hält aber den Fall nach seiner Struktur
für einen ziemlich milden, so daß er an Versuch grenze, jedoch
sei das Stad -um der Vollendung erreicht worden, und es hätte
ganz wenig gefehlt, dann hätte das Feuer auf das übrige Haus
und Nachbarhaus übergegriffen. Doch seien die Familien - und
Wohnverhältnisse so, daß er Milderung verdiene, dennoch müsse
über die gesetzliche Mindeststrafe hinausgegangen werden, so
daß er ein Jahr drei Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehr¬verlust beantrage.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Karl Schosser -Tübingen
trat warm für seinen Klienten ein und verstand es, die persönliche
Seite in Hellem Licht hervorzukehren und im allgemeinen ledig¬
lich auf Versuch, der an Vollendung angrenzen könnte, abzuheben.

Urteil:  Angeklagter wird wegen eines Verbrechens der
Brandstiftung zu 1 Jahr Zuchthaus  verurteilt , woran die
erlittene Untersuchungshaft abgeht, Versicherungsbetrugwurde
verneint, dem Angeklagten mit Rücksicht auf seine Lage, seinem
Geständnis, seinem Beweggrund zur Tat weitestgehendeMil¬
derung zugemessen, die in der für Brandstiftung gesetzlichen
Mindestrafe von einem Jahr zum Ausdruck kommt. Ehrverlust
wurde keiner ausgesprochen, Weick ist auf freien Fuß gesetzt wor¬den.

Letzte Nachrichten
Der Berliner Polizeipräsident mutz gehen

Berlin , 15. Juni. Im preußischen Landtag  wurde
der nationalsozialistischeAntrag , der im Zusammenhang mit
den Vorfällen beim Aufzug der Skagerrak wache in
Berlin  die Amtsenkhebung des Berliner Polizeipräsidenten
Grzesinskl  verlangt , mit 241 Stimmen aller übrigen
Parteien gegen  152 Stimmen der Sozialdemokraten , des
Zentrums und der Staatspartei angenommen.

Der sozialdemokratischen Presse in Anhalt wird der
Amtsblattcharakter entzogen.

Dessau, 15. Juni. Im anhaltischen Landtag teilte heute Mi¬
nisterpräsident Freyberg mit, daß das Staatsministerium be¬
schlossen habe, der gesamten sozialdemokratischen Presse Anhalts
wegen ihrer feindlichen Haltung gegenüber der Reichs- und
Staatsregierung den Amtsblatt-Charakter zu entziehen. Auf¬
grund eines Antrages der NSDAP , ist durch eine entsprechende
Verordnung der Regierung die Wohnungszwangswirtschast in
Anhalt so gut wie beseitigt worden. Der Mieterschutz bleibtbestehen.

Hitler spricht in Darmstadt.
Darmstadt, 16. Juni. Auf einer Wahlkundgebung der Na¬

tionalsozialistischen Arbeiterpartei, sprach gestern abend Adolf
Hitler. Er erklärte, die Hcssenwahl sei nur ein Abschnitt aus
dem großen Kampf des Nationalsozialismusum den deutschen
Menschen. Was man Deutschland nicht beschert habe, das scheine
jetzt die Not zu erzwingen, nämlich, daß ein Volk nur dann
verloren sei, wenn es sich selbst aufgebe. Der Nationalsozialis¬
mus ringe um ein Deutschland, der Einheit, der Größe, der
Sittlichkeit und des sozialen Glückes des einzelnen Menschen.

Fenstereinwurf bei Ministerpräsident Held.
München, 15. Juni . Von unbekannter Seite wurde gestern

abend ein Fenster der Wohnung des Ministerpräsidenten Dr.
Held eingeworfen.

Verschiebung des Prozesses gegen Eorguloff.
Paris , 15. Juni . Der Prozeß gegen Gorgulosf wird wahr¬

scheinlich erst im August, möglicherweise sogar erst Oktober zurVerhandlung kommen.

Die Veteranen verursachen kritische Lage in Washington.
Washington, 15. Juni . Die Lage in der Stadt ist wieder

sehr kritisch geworden, weil die Nahrungsmittelbei über 20 000

'E kreise wiakea kür Z Maaten LvpkLerbrevkva:
hassen 3is sich imkach geschält kostenlos den erklärenden
' krospekt „Kopk verbrochen!"geben ! Dr ist gleichzeitig

ein V̂sgweissrru gesundem schönsnl-lsardurch„IdLar-
glanr", dis Vervollkommnung moderner ldaarpklegs.
„ldaarglanr" macht das Haar wundervoll glänzend , es

läüt sich leichter irisieren.Dauer-,IVasserwellen u.Ondu¬
lation halten besser und länger,„il aarglanr/'enthält keine
kettenden Lsstandteils und ist ärztlich empfohlen. „Haar¬
glanz" liegt jedem Deutel Lchwarrkopk-Lchaumpon bei.
V7ei6s kackung 20 kkg., grüne Dxtra-kackung
und Dxtra-Llond mit Lchaumbrille 27 kkg.

vollKoi 'nmSD
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hungernden mittellosen Veteranen nicht mehr lange ausreichcn.
Die Regierung hat die freie ärztliche Behandlung eingestellt mit
der Begründung , dag hierfür kein ausreichendes Personal , noch
Geldmittel zur Verfügung ständen . Die Stadtverwaltung bietet
allen Veteranen , die bereit sind, die Stadt zu verlassen , 5 Dollar
und für einen Tag Lebensmittel.

Großfeuer in Saarlouis
Saarlouis , 15. Juni. Im  Sudhaus  der Akkien-

brauerej entstand gestern ein Feuer , das an den großen
Malzvorräken reiche Nahrung fand und daher eine "riesige
Ausdehnung annahm . Insgesamt wurden ' 5000 Ztr.
Malz vernichtet  Der Brandschaden ist sehr hoch.
Loch erleidet der Brauereibekrieh Heine Beeinträchtigung.

Raubüberfall in einer Hamburger Bankfiliale
Hamburg, 15. Juni . Am Mittwochmorgen ist rn oer

Filmte der Dresdner Bank  m der Grindel-Allee
ein Aaubüb erfall  ausgeführt worden, bei dem den
Tätern etwa 5600 Reichsmark in die Hände gefallen sein
ollen- Es erschienen um 10 Uhr, während nur die Ange-
tellten im Raum anwesend waren , drei Männer mit Mäs-
ren vor dem Gesicht und Schußwaffen in den Händen. Dis
Angestellten wurden in die Hinteren Räume zurückgedrängt,
die Räuber rissen das Geld an sich und flüchteten uner¬
kannt.

Ansprache im Theater
Kassel, 15. Juni . Bei der gestrigen zweiten Aufführung

des englischen Schauspiels „Die Waterloo-
Brücke"  im hiesigen Kleinen Theater wurde inmitten
des vierten Aktes von nationalsozialistischer Seite eine
Protestkundgebung gegen dieses ausländische Bühnenstück
veranstaltet . Ein Nationalsozialist hielt eine Ansprache,
in der er den Protest , der sich gegen den ausländi¬
schen Schund richte,  begründete . Ein Schauspieler
suchte, die Aufführung des Stückes zu rechtfertigen, drang
aber gegenüber den Protestrufen des Publikums nicht
durch, so daß der Vorhang fallen mußte. Unter Absinaung
des Horst-Messelliedes leerte sich das Theater.

Prozeß gegen Matuschka
Wien , 15. Juni . Der für heute vormittag 9 Uhr anbe¬

raumte Prozeß gegen den E i s en b a h n fr e v l e r Syl¬
vester Matuschka  begann mit einiger Verzögerung unter
allen Anzeichen der Sensation . Schon lange vor Beginn
der Verhandlungen hatten sich vor dem Haupttor des
Landgerichts Hunderte von Personen eingefunden, von
denen aber nur ein kleiner Teil mit Karten eingelassen
werden konnte. Als Matuschka , begleitet von zwei Fustiz-
soldaten, den Saal betritt , geht eine lebhafte Bewegung
durch die Zuhörer . Auf der Anklagebank breitet Matuschka
vor sich eins Menge Papiere aus, aus denen er vermutlich
die wiederholt angekündigte große Rede halten will. Diese
Rede hat er in verschiedenen Entwürfen abgesaßt und in
verschiedenen Farben niedergeschrieben, so einen Ausruf
an das ungarische Volk in den Farben rot . grün, blau und
gelb, teils mit Tinte , teils mit Farbstift . Auf dem (serich-s-
tisch liegen Schien-enstücke, Schraubstöcke, Schraubenschlüs¬
sel und andere Korporadeltkti. Matuschka macht einen sehr
intelligenten Eindruck. Nach Erledigung der Formalitäten
beginnt die Verlesung der umfangreichen Anklageschrift.

Die Nachforschungen nach Verkram
Perkh (Weskaustralien), 15. Juni . Nach einer Meldung

aus Wynöham wird die Glaubwürdigkeit der Eingebore-
nenberichte, wonach das Wasserflugzeug des deutschen Fin¬
gers Bertram aüfgefunden worden sei,' jetzt bezweifelt.
Die Nachforschungen werden nach allen Richtungen fort-gesetzt.

Handel md verkeile
Die Landwirtschaft im Mar

DE. In den Berichten der Landwirtschaftskammer wird mit"
Nachdruck darauf hingewiesen, daß die bisherigen Maßnahmen
nicht ausreichend waren , um die Landwirtschaft vor Dumping¬
maßnahmen des Auslands zu schützen. Von den Arbeiten der
neuen Regierung wird erwartet , daß auf dem Gebiet der äußeren
und inneren Handelspolitik wichtige Entscheidungen getroffen wer¬
den. Vor allem bedarf es einer Lösung der Butterzoll¬
regelung  durch die Errichtung eines einheitlichen und nicht
nach Ländern unterteilten Globalkontingents unter gleichzeitiger
Aufrechterhaltung eines ausreichenden Zolls.

Die Bestellungsarbelten  sind im allgemeinen überall
beendet. Der Stand der Winter - und Sommersaaten ist befrie¬
digend bis gut. Auch die Rüben sind gut aufgelaufen . Von den
westdeutschen Bezirken wird auf die zunehmende Gefahr des
Koloradokäfers für den Kartosfelbau hingewiesen. Wiesen, Wei¬
den und Ackerfutterschläge weisen einen auten Stand und ein
üppiges Wachstum auf.

In der Pferdezucht  zeigte sich teilweise etwas Belebung,
insbesondere Nachfrage nach jüngeren Arbeitspferden und Foh¬
len. Die außerordentlich gedrückten Preise und das Ueberangebot
an Butter und Vieh wirken sich auf die Rindviehzucht und Milch¬
wirtschaft weiterhin ungünstig aus . Auch die Schweinezucht hat
unter den niedrigen Preisen zu leiden. Infolge des niedrigen
Preisstandes der Eier sind weitere Einschränkungen in der
Geflügelhaltung beobachtet worden.

Die Lage auf dem Holzmarkt  ist unverändert schlecht. Das
Wetter war der Kulturzeit sehr günstig. Saaten und Pflanzun¬
gen konnten rechtzeitig ausgcführt werden. Der Stand der
Gemüsekulturen  ist dank der häufigen Niederschläge be¬
friedigend. Im allgemeinen ist eine Verzögerung in der Ent¬
wicklung festzustellen gewesen.

Die Zahl der Arbeitslosen hat in der Landwirtschaft ent¬
sprechend abgenommen. Stellenweise herrschte starke Nachfrage
nach jüngeren Arbeitskräften.

8.3 Prozent Rückgang des Frischmilchabsatzes
Die verminderte Kaufkraft der Bevölkerung während des

Krisenjahrs 1931 ist auch am Milchkonsum nicht ohne deutliche
Spuren vorübergegangen . Es zeigt sich für die genannte Zeit
ein Rückgang des Frischmilchverzehrs um 8,3 Proz . gegenüber
1930. Infolgedessen war die in den Molkereien zur Weiter¬
verarbeitung bestimmte Milchmenge in fast allen Monaten größer
als im vorangegangenen Jahr . Dem entspricht die Steige¬
rung der Butterer -? eugung,  die eine Zunahme von rund
6,3 Proz . aufweist. Der übrige Teil der Milch fand in der Hart¬
käsefabrikation Verwendung, die eine Zunahme um etwa 3 Proz.
erkennen läßt . Der Käserei  fiel auch die Aufgabe zu, die
während der „Milchschwemme" anderweitig nicht unterzubringen¬
den Mengen aufzufangen und sie vor dem Verderben zu schützen.
Einen sprunghaften Anstieg wies der Verbrauch von Weichkäse
auf, dem die Stützungsaktion der Reichsregierung, die schon im
Jahr 1930 begonnen hatte, zustatten kam. Sie hatte zur Folge,
daß im Jahr 1931 insgesamt um 18 Proz . mehr an Weichkäse
Absatz fanden als im Jahr 1930. Gleichzeitig gelang es aber,
die Produktion um 7 Proz . zu drosseln, so daß sich das Verhält¬
nis zwischen Erzeugung und Verbrauch einigermaßen ausglich.

Berliner Pfr-Murs . 15, Juni . 15.41 G., 15.45 B,
Berliner Dollarkurs . 15. Juni . 4,209 G-. 4,217 V.
Dt. Abl.-Anl. 37.62.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl . 3.30.
Privaidiskonk 4,75 v. H. kurz und lang.
Würik. Silberpreis , 16. Juni . Grundpreis 42 RM . d. Kg.
Golddiskonibank zahl! 10 Proz . des 50-Mll .-Doll.-kredtts zu¬

rück. Im Zusammenhang mit der bereits gemeldeten Verlängerung
des 50-Mill .-Dollar -Bereitschaftskredits wird aus Nsuyork ge¬
meldet. daß die Deutsche Golddiskontbank die sofort zurllckzuzah-
lenden 10 Prozent der Gesamtsumme (5 Mich Dollar) gezahlt hat.

Erhöhung der Holzzölle. Im Deutschen Reichsanzeiger wird
tzlne mit dem 1. Juli 1932 in Kraft tretende Verordnung ver¬
öffentlicht, nach der auf Grund der der Regierung erteilten Zoll-
ermächtiguna vom 9, März 1932 die Zollsätze für Holz erhöht
werden.

Bankhaus Ruoff, Ouenzer u. Eie., Reutlingen erstrebt ein
Vergleichsverfahren. In der vorvergangenen Woche hat das
Bankhaus Ruoff, Ouenzer u. Cie. seine Schalter geschlossen und
in einem Rundschreiben der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß diese
Schutzmaßnahme nur wenige Tage dauern werde. Inzwischen hat
sich aber nach einer Untersuchung des Status herausgestellt, daß
bei einer die heutige Wirtschaftslage berücksichtigendenBewer¬
tung der Vermögensgegenstände diese die vorhandenen Ver¬
pflichtungen nicht mehr voll zu decken vermögen und daher die
Gläubiger , abgesehen von den kleinen, mit einigem Ausfall an
ihren Forderungen rechnen müssen. Ein vorläufiger Gläubiger-
ausschuß hat sich damit einverstanden erklärt, zur Vermeidung
des Konkurses das gerichtliche Vergleichsverfahren anzustreben.
In diesem Rundschreiben wird ferner erklärt, daß" mit maß¬
gebenden Stellen in Stuttgart Besprechungen abgehalten wor¬
den seien, um Vorsorge dafür zu treffen, den Gläubigern we¬
nigstens einen nennenswerten Teil ihrer Guthaben möglichst
bald auszuzahlen.

-»

Stuttgarter Börse, 15. Juni . Die heutige Börse eroffnete zu
etwas festeren Kursen. Im Verlauf uneinheitlich, Schluß gut
gehalten. Am Rentenmarkt war die Stimmung im großen gan¬
zen behauptet und die Kurse der Württ . Goldpfandbriefe wenig
verändert . Der Aktienmarkt war bei lebhafteren Umsätzen etwas
fester.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Stuttgarter Industrie - und Handelsbörse, 15. Juni . An der

heutigen Industrie - und Handelsbörse waren die Preise unver¬
ändert. Es notierten Baumwollgarne : Engl. Tröstet Warp - und
Pincops Rr . 20 1.22—1.26. Nr . 30 1.58- 1.62, Nr . 36 1,65—1.69,
Vincops Nr . 42 1.75—1,79 RM . d. Kg.; Baumwoll -Gewebe:
Eretonnes 25,3—26,3, Renforces 24,7—25,7, glatte Cattune oder
Trostes 19.4—20,4 Reichspfg. d. Mtr . Nächste Börse: Mittwoch,
den 6. Juli.

Berliner Gekreidepreise, 15. Juni . Weizen märk. 24,90—25,10,
Roggen 18,60—18,80, Russenroggen 19,50, Futter - und Jndustrie-
oerste 16,40—17. Hafer 15,40—15,80, Weizenmehl 31—34,75,
Roggenmehl 25.25—27.20, Weizenkleie 10.30—10.80, Roggen-
kleie 9,80—10.30.

Allgäuer Butter - und Käsebörse Kempten, 15. Juni . Molkerei-
Butter 1. Güte 102, 2. Güte 90; Verlauf : ruhig . Rahmeinkauf
102 bei 43 Fetteinheiten ohne Buttermilchrückgabe: Weichkäse 26
Proz . Fettgehalt (grüne Ware) 20—23: Verlauf : best. Nachfrage;
Allgäuer Emmenthaler 45 Proz . Fettgeh. 1. Güte 80—86: 2. Güte
70—75; 3. Güte 62—66; Verlauf : normal.

Viehpreise. Aalen: Ochsen 280—330, Stiere 200—290, Farren
150- 310, Kühe 160—340, Kalbeln und Jungvieh 60- 350, Käl¬
ber 35—50. — Oberndorf: Jungvieh 90—125, trächtige Kal-
binncn 340—370, geringe Kühe 130—150, Milchkühe 260—360.
— Schussenried: Ochsen 330, Kalbeln 280—340, Jungvieh 100
bis 180, Kälber 270. — Tübingen : Kühe 300—420, Kalbmnen
350—450, Jungvieh 120—180, Kälber 50—120 Mark.

Schweinepreise. Aalen : Milchschweine 15—22. — Buchau a. A.:
Milchschweine 18—22. — Oberndorf a. R.: Milchschweine 12.50
bis 15. — Oberskenseld: Milckstchwsine 10—19.

Almer Pferdemarkk vom 15. Juni . Zutrieb ca. 200 Pferde,
l̂ s kosteten: schwere Pferde 1000—1200, mittelschwere Pferde 700
b -- 900, Schlachtpferde 50—150 Verlaus des Marktes : mittel¬
mäßig. *

Zwangsversteigerung . Der Gasthof zum „Hessischen Hof" kn
Wimpfen  a . N. wurde zwangsversteigert . 1928 ist das Haus
für 36 000 RM . erbaut worden, während der jetzige Kaufpreis
nur 18 000 RM . mit Mobilien ausgemacht hat . Das Gebäude
wurde erworben von dem Drogisten Th. Guttmann , der in dem
ehemaligen Gasthof eine Drogerie einrichten wird.

Das Welker
Dem nordeuropäischen Hochdruckgebietsteht eine starke De¬

pression bei Island gegenüber. Für Freitag und Samstag ist
bei Gewitterneigung noch vorwiegend heiteres Wetter zu er¬
warten.

Gestorbene : Lydia Wolpert , 25 I ., A l t i n g e n / Jda Ettlinger,,
geb. Frey , 57 I ., Klosterreichenbuch /Magdalene
Killgus geb. Lenk, 57 I ., Hallwangen.

Iselshausen , den 16. Juni

vsnkssgung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme bei dem unerwarteten Hinscheiden
unseres lieben Sohnes und Bruders

Karl Braun
sür die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte, die überaus reiche Kranzspende
und die ehrenden Nachrufe, sagen Allen
herzlichen Dank

die tieftrauernden Eltern
und Geschwister

I
Litern sM

Eomme?-
Aprorsen
werden, auch in hartnäckigen Fäl«
len, in wenig Tagen unter Gw
rantie durch das bewährte Teint«

verschönert'.NZHunLtel

beseitigt. Völlig unschädl. Stärke!!
8.—,Stärkelll 3.50 der große Topf.
Große Tube 1.75 und 1.90. Gegen
Pickel, Mitesser StärkeI 2.50 der
aroLe Look. Große Tube Mk. 1.60.

In Nagold : In der
Apotheke und bei W.
Letsche. Drogerie. «ss

NSA . 30Ü vom . Mod.NSA . 30Ü vom . Mod.
30, Boschlicht und Horn,
wie neu, für RM . 450.—
i. A. zu verkaufen. 1610

E. Sautter
Bondorf OA. Herrenbg.

Gesucht wird junges,
kinderliebes 16l3

Mücken
welches etwas Nähkennt-
uisse besitzt und bei allen
Hausarbeiten mithilft.

Zu erfragen beim „Ge¬
sellschafter".

Optl5cks Anstalt
kl L 0 I,L k

ürsslsu i
empkietilt

kriomenZIsoer

czusiltsis-Optiii
Lport 6„ 25 42.—

. 8» 2S 46.—
lubll .-Lrsu » 8x2k SS.—

. . 8 x26 60.—mit Uecieretui u. Kiemen
Versnack portokr. p. Uscim.

Sportverein Nagold
Sonntag, 19 3uni 1932
NiitzjAMSslW
d.Sportvereins nach
Arach. (Fußballspiel
geg. Urach). Fahrt¬
gelegenheit mit Om¬
nibus . Preis gegen
3 Teilnehmer
sind erwünscht. Ab¬
fahrt 6 Uhr. Anmel¬
dungen erbeten an
Herrn OPS . Nagel.

> Frisch eingetroffen
8 Spargel Psd. 38 ^

„ i . Qual . 48xH
Blumenkohl

Pfo . 33 xZ
Nhabarbar

Psd. 10 xZ
Tomaten „ 48 L
Gelbe Nüben

Bund 10 xZ
Rettiche . 10 xZ
Kopfsalat
exlragroße Stck.10 xZ
mittel „ „ 6xZ

Neue Kartoffeln
Psd . nur — .12

Matjes -Heringe
Stück —.121611

äi « » en«
kür alle Iirni <1kimlL- IIör6r

ÄckkuAsürA
eins 30 ZciteniiiitäevLroArÄMiveiiLvropss»
settöven Lücken: uvck interessanten 4xtüceln

Vorrätig bei
O. Kaiser, Lackkimälunx . dlsxolck

Berichtigung
In der gestrigen Anzeige

bzgl. der Badepreise muß
es heißen: Die Badepreise
sind am Badhaus (nicht
am Rathaus ) angeschlagen

Empfehle
mein großes Lager in

Spitzdüten
Obstdüten
Bodenbeuteln
Cigarren - und
Bonbons -Beuteln

zu günstigen Preisen.
Bei größerer Abnahme
Sonder - Angebot.

Außerdem liefere ich
preiswert:

Bäckerfallenbeutel
Hutbeutel
Kaffeebodenbeutel
Nudelbodenbeutel
Abreiß-Apparate
Rollenpapiere

in jeder gewünschten
Länge. Verlangen
Sie Angebote!

6.W.r/U8^k

ommer-
proffen

wo nichts half — hilft
immer 535

Frucht'-
Schwanenweiß

— 1.60 und 3.15 —
i Norstadt-Drog. M. Letscht.

bereiten

Lcktung! Kunckiunll! Lls

Z4/2 L/llnii Brckbeereri llvck
Z*/s L/llvck 2irc/cec (clock
Aeiner/att» wevipec ) obue
IVoLLec tuvl Locbsn brin¬
gen unck 10 1/inuien brou-
Lenckckllrcbkocben.Li'ercüi/
cineiVorinai/iascbs Opcicicr
„Mzsig " -u S6 L/s . roinie
ckcn So/1 einer Zitrone bin-
einrübren u. so/ori io 6/ö-
ser / üiien. t/enaueLieLoeü-
cri!lvei.?llciA mit Kerepien
iiegck/ecket plaeeäe bei.
s/oceiebi beim Opeicio-Li/>-
Lccu/i ivicbk cu oeccvecb-
eein mii äbniicü iauieo-
ckev 6eiiecwittei7 !. Opeicia
ist out ecbt  mit ckein ckamp-
/enckecr iO-Mnuiev -I'op/.
köcsn Ubsc c!Is SsnOsc cisr

SUcltunlcs iscksn Kliitvocbvormitlsg von ll .Zll bl»11.4S Ukc Osn ssbc lntsrssssnlsn tsIiivoMsg „10 >vU-
nutsn <llr Ms IcMsckMMcbs Unustmu " sus cjsc Opokts-

— ksrspwuccbgsbsl
Icocksn -opskis ist Opsictn in puivsctocm von gisicii tiovsc
OuZiitst vis Opsicts tiü -sig . Ssutsi ru 2Z I-tg . «llc oiv/s
2 i-ick Klsrmsiscks , unck icnctons ru 45 i-tg . Mc stvs 4 pick,
iviscmsiscks . Ssnsus ksrspis iisgsn iscksr pscicung dsi.
»tssitlgs , tcorkbu - I> mit llbsc 105 sustiiiiriiciisn ks-
rsoisn Illc 54scmsiscksn , Ssisss , loctsniivscgüsss , 5i-
cknckSiiSspsissn in cksn SssciiLktsn sriiZItiicii scksc gsgsn
Vorsinssnckunc , von 20 ptg . in Scistmscicsn von . cksc0k>5<7̂ -sesetl .sc »iii-r KI.S. U., icOttt- iriem 71^

Lesen Sie die
Vvutsvliv « vrmgs ! !86lr « 2e1t8vliritt

Oelsl unü Arbeit
Preis pro Heft 35

Sie und Ihre Familie werden viel Gewinn und
Freude davon haben!

Bestellungen nimmt entgegen
v . V . Lsissr,  UuckstonälunL ' dissgolü «.

^il! 8lü8k » MIM
rum Rauk von Nöbsln , d4otorkal r mp-en, Uin-
ricdtungso , Ickssclünsn usvv.; rar ^ vstokunZ gs-
scALitl. ock. priv . Vsrbmälicbksitsn gswütrit ctrs
saaa. ASdelrosrllar«« plslrsraken«e»er.
Litis scdroibon 8is uns unter LeiküZung ckss
Rückportos.
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